

[image: Coverabbildung des Buches 1, 2, 3, 4, 5 zur neuen Schule]






Wir widmen diese Buchserie


unserem Enkel Samuel,


auf dass er (und auch alle anderen Kinder)


in einer Schule groß werden darf,


die ihm Spaß macht, in die er gerne geht


und die ihn für das Leben in unserer Gesellschaft gut vorbereitet.


Brigitta und Josef Weninger


WEMONT









Vorwort


Seit wir 1999 unsere erste Privatschule gegründet haben, arbeiten wir größtenteils in der Form des Fachraumprinzips. Die ersten zehn Jahre haben wir mit Öffentlichkeitsrecht gearbeitet, seit 2010 arbeiten wir mit Externisten.


Das Konzept war immer an die räumlichen Gegebenheiten und die jeweilige Anzahl der Schüler angepasst, aber wir konnten all diese Jahre viel Erfahrung sammeln und sehen, welche Vorteile das Fachraumprinzip gegenüber dem Klassenprinzip hat.


Österreich ist und war in der Bildungspolitik noch niemals sehr mutig, wenn es um Reformen ging; vielleicht lässt sich ja dieses Muster jetzt unterbrechen. Unsere Schulen wären jedenfalls mit dem Fachraumprinzip moderner und individualisierter als die verstaubte Form der Exerzier-Anstalten mit den Nachfahren der Feldwebel Maria Theresias.


Unser dringender Appell geht auch an die Wirtschaft, sich mehr in die Bildungslandschaft zu involvieren und eine Schule zu fordern, die unsere Kinder befähigt, in der Wirtschaft einen passenden Job zu finden oder selbst aktiv eine Firma zu gründen. Warum schaut man denn ewig zu, dass unsere Schulen so viele Analphabeten produzieren – laut einer Studie des Statistik Austria können in Österreich 20 % der Menschen nicht sinnerfassend lesen. Wobei es hier nicht um die Sprache geht, diese 20% können in keiner Sprache sinnerfassend lesen. Die sind ja alle einmal in die Volksschule gegangen, wo sie sinnerfassend lesen hätten lernen sollen, sie sind ja nicht nach dem Schulbesuch plötzlich zu Analphabeten geworden, sie haben niemals sinnerfassend lesen gelernt.


Man stelle sich mal vor, was das bedeutet: 100 Menschen lesen eine Warntafel und 20 davon können den Sinn dieser Aussage auf dieser Tafel nicht verstehen. Und erleiden vielleicht Schaden, weil sie die Tafel nicht verstanden haben. Und niemand steht auf und fordert, dass jedes Kind nach 8 Schuljahren sinnerfassend lesen können muss! Warum passiert das nicht?


Würden wir unseren Kindern nicht das Absitzen von Schuljahren verordnen, sondern klar definierte Leistungen zum Erreichen des Schulpflichtabschlusses festlegen, wäre egal, ob das eine Kind länger und das andere Kind kürzer brauchen würde, diesen Schulpflichtabschluss zu erreichen. Jeder Dienstgeber könnte sich dann darauf verlassen, dass ein Absolvent z.B. sinnerfassend lesen kann, wenn er dieses Zertifikat besitzt.


Die Erfahrungen in der Schule mit Öffentlichkeitsrecht von 1999 – 2009, die Erfahrungen in der Begleitung von Externisten von 2010 bis heute und unseren Erfahrungen bei der Schulung und Begleitung vieler Privatschulen in Österreich, Deutschland und der Schweiz haben bei uns zu der Überzeugung geführt, dass Schule einen großen Wandel vollziehen müsste, wenn sie gemäß ihres Bildungsauftrages den Anforderungen der heutigen Zeit entsprechen möchte. Es reicht nicht, da und dort ein klein wenig an den Rahmenbedingungen zu zupfen.









1 Für wen ist dieses Buch gedacht?


Unsere 35-jährige Erfahrung im Unterricht in Klassen an herkömmlichen Schulen und in Privatschulen ist die Basis der Angaben und Tipps in diesem Buch. Das Fachraumprinzip gibt es in keiner Light-Version, entweder Klassenprinzip oder Fachraumprinzip.


Schulen bzw. Direktionen und die Lehrer einer Schule können die Anregungen in diesem Buch übernehmen oder als Basis für die eigenen Planungen verwenden. Will man das Fachraumprinzip einführen, braucht man dafür Wissen, wie das Fachraumprinzip funktioniert und wie man es einführen kann. Die Umstellung von einem Klassenprinzip auf das Fachraumprinzip wird in den meisten Fällen in den Sommerferien passieren, weil man die Organisation leichter umstellen kann, wenn daneben nicht zeitgleich Unterricht stattfinden muss. Dafür muss aber vorher gut geplant werden, wie diese Umstellung stattfinden soll.


Die Direktionen und die Lehrer müssen den Raumplan neu denken. Da in den meisten Fällen keine Räume neu dazu kommen werden, muss von den Behörden und insbesondere von den betroffenen Direktionen der Raumplan für das Fachraumprinzip durchdacht werden, In diesem Buch finden die Direktoren und Lehrer dafür ganz konkrete Überlegungen und Vorschläge, wie man das machen kann.




Direktion und Lehrer





Es reicht aber nicht, den Raumplan zu ändern, da gibt es eine Reihe von Folgeerscheinungen, die man bedenken muss. Auch dafür finden die Direktoren und Lehrer viele Vorschläge. Als Beispiel sei hier nur genannt, dass man sich überlegen muss, wie man zu jedem beliebigen Zeitpunkt weiß, welcher Schüler und welcher Lehrer sich genau wo im Schulgebäude befindet. Ob man das mit einem Chip-System für die Anwesenheit löst oder kreative andere Wege findet, ist egal.


Es wäre aber fahrlässig, sich darüber keine Gedanken zu machen. Und daher haben wir in diesem Buch sehr genau beschrieben, wie man solche Probleme lösen kann.


Zu betonen ist auch noch, dass die Lehrer in diesem Buch auch viele Vorschläge finden, wie sie sich in dem jeweiligen Fachraum verhalten sollen. Die neue Lehrer-Rolle wird hier genau beschrieben.


Es gibt viele Schulen, in denen die Lehrer die Verantwortung für das Lernen der Schüler zur Gänze alleine tragen. Das Fachraumprinzip kann eine Lösung dafür sein, Schüler lieben es, wenn sie selbst entscheiden können, wann sie was, wo, mit wem, wie lange und wie lernen.




Eltern





Eltern können dieses Buch dazu verwenden, um in den Schulen ihrer Kinder die Diskussion über das Fachraumprinzip zu eröffnen und sie können dabei helfen, es in den Schulen ihrer Kinder umzusetzen.


Ganz besonders kann dieses Buch auch jenen Eltern helfen, die eine Privatschule gründen wollen. Für das Fachraumprinzip braucht man mindestens 3 Räume, darunter macht es keinen Sinn.




Kinder Jugendliche und





Schließlich können auch Kinder und Jugendliche mit ihren Eltern und Lehrern über dieses Buch diskutieren, wenn ihnen das Fachraumprinzip besser gefällt als das Klassensystem.


Wir haben in allen Schulen, in denen wir das Fachraumprinzip umgesetzt sahen, die Jugendlichen bewundert, wie selbständig sie ihre Pläne erstellt haben, wie sie was, wann, wo und wie lernen wollen. Wir kennen auch mehrere Schulen, in denen die Schüler das Fachraumprinzip gefordert haben und an der Umsetzung auch eingebunden wurden.




Schulbehörden





Die Schulbehörden können dieses Buch als Basis für ihre beratende Tätigkeit verwenden, wenn sie in einzelnen Schulen die Einführung des Fachraumprinzips begleiten.


Und schließlich könnte Österreich auch einen großen Schritt tun und das Klassenprinzip, das laut Entwicklungspsychologen auf völlig falschen pädagogischen Annahmen basiert, für alle Schulen Österreichs durch das Fachraumprinzip ersetzen. Wir tun immer noch so, als ob wir Kinder auf den Einsatz am Förderband im Zeitalter der Industrialisierung vorbereiten müssten.


Heute brauchen wir Individualisierung für die Anforderungen in unserer modernen Welt und in der modernen Arbeitswelt.









2 Das ist die neue Buchserie „1, 2, 3, 4, 5 zur neuen Schule“


Wir haben langjährige Erfahrung mit herkömmlichen Unterrichtsformen in öffentlichen Schulen, aber auch mit alternativen und individualisierten Unterrichtsformen in vielen Privatschulen. Das macht es möglich, dass wir die Vorteile aus beiden Welten zu einer neuen Unterrichtsform vereinen können, die den heutigen Anforderungen an Kinder und Jugendliche in unserer Gesellschaft gerecht wird.


Wir Alle wollen doch eine Schule haben, in die Kinder gerne gehen und in der sie entdecken können, wie ihre Umwelt funktioniert und was sie brauchen, um am Arbeitsmarkt und in der Welt den ganz persönlichen Weg zu einem erfüllten Leben und zum Glücklichsein zu finden.


Wir wollen mit unserer Buchserie „1, 2, 3, 4, 5 zur neuen Schule“ nicht nur Visionen erzeugen, sondern auch Umsetzungsmöglichkeiten aufzeigen, die sofort und mit wenig Aufwand in jeder Schule angewendet werden können.


Jedes Buch dieser Serie ist einem der 5 Schritte gewidmet. Veränderung braucht immer Mut, die Buchserie soll dabei helfen, von diesen Veränderungen nicht nur zu reden und zu träumen, sondern ganz konkrete Aktionen zu setzen.


In dieser Zusammenfassung stellen wir auf den folgenden Seiten nur einen groben Überblick zur Verfügung, die detaillierte Beschreibung mitsamt Beispielen, Tipps und Umsetzungsvorschlägen ist in den 5 Büchern beim jeweiligen Thema zu finden.


2.1 1: Fachraumprinzip
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Für jedes Fach soll es einen Fachraum geben; wir kennen in herkömmlichen Schulen den Biologieraum und den Chemieraum. Beim Fachraumprinzip soll es auch einen Raum für Geografie geben und einen Raum für Deutsch. Einfach für jedes Fach einen Fachraum. In kleineren Schulen werden mehrere Fächer in einem Raum zusammengefasst.


Alle Lernmaterialien des jeweiligen Faches sind dann in diesem Fachraum zu finden. Da können einzelne Lernstationen entstehen und alle Lernmaterialien haben dann einen fixen Platz. Aber auch die Fachlehrer sind in diesen Räumen. Das ist das Grundprinzip Maria Montessoris und jeder offenen Lernform. Die Lehrer bieten in den Fachräumen immer wieder Präsentationen zu einzelnen Lernzielen an, die mindestens zwei Wochen vorher angekündigt werden. So entsteht ein Menü von Angeboten der Lehrer.


Es gibt also keine Klassenräume mehr, sondern Fachräume. Aber wo kommen diese Räume her? Man braucht keine neuen Räume, die bestehenden Räume werden nur anders verwendet und anders bezeichnet.


Die 4A wird zum Beispiel zum Geogra-fie-raum, die 4B vielleicht zum Mathe-Raum.


Es geht darum, dass sich die Schüler aktiv dorthin bewegen, wo sie was lernen wollen bzw. sollen. Es wird ihnen nicht nachgetragen oder vorgesetzt, sie selbst setzen eine Aktivität, um etwas zu lernen. Es muss nicht die ganze Klasse in den Geografie-Raum gehen, weil es nämlich diese Klasseneinteilungen beim Fachraumprinzip gar nicht mehr gibt.
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Es gibt auch keinen Stundenplan. Jedes Kind hat seine Lernzielliste für das ganze Schuljahr in ausgedruckter und in digitaler Form. Diese Liste enthält alles, was der Lehrplan von Schülern der aktuellen Schulstufe fordert. Damit kann man das Lernen gut planen, die Lernziellisten sind für Schüler, Eltern und Lehrer die unverzichtbare Basis.


2.2 2: Umgang miteinander
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Es kann nicht richtig sein, dass sich so viele Kinder und Jugendliche vor Lehrern fürchten. Es kann auch nicht richtig sein, dass so viele Kinder und Jugendliche nichts an der Schule gut oder sinnvoll bewerten.


Der Lehrer als der „Hüter des Wissens“ ist genauso überholt und verstaubt wie das Bild von dem „Einzigen, der etwas erklären kann“. Wir brauchen keine „Alleswisser“ in den Schulen, genauso wenig, wie wir „machtbesessene Be- und Verurteiler“ brauchen. Wir brauchen Verbündete der Schüler, die mit ihnen planen, besprechen und die sie beraten. Diese neue Rolle braucht aber auch die geeigneten Rahmenbedingungen. Grundlage der neuen Lehrerrolle ist die Montessori-Pädagogik und deren Fortführung in der Sekundarstufe, der Daltonplan. Jeder Schüler wählt einen Betreuungslehrer aus, mit dem er Pläne macht, Ziele definiert und immer wieder checkt, ob die gesetzten Ziele auch erreicht werden, so wie es der Daltonplan fordert.


Der Lehrer hilft dort weiter, wo er gebraucht wird. Und er behält den Überblick, welcher seiner Betreuungsschüler in welchem Fach Unterstützung braucht oder ganz alleine zurechtkommt. Die hohe Kunst der Pädagogik ist es, zu sehen, welche Hilfe ein Schüler wann braucht. Jeder Schüler soll selbst probieren dürfen und Fehler machen dürfen; es soll aber kein Schüler an Fehlern verzweifeln.


Das Intervenieren eines Lehrers zum richtigen Zeitpunkt ist eine schwierige Aufgabe, die man nur durch viel Geduld und gutes Beobachten lernen kann.


Wer sich zu viel in einzelne Lernsituationen einmischt, stört den Lernprozess ganz genauso wie jener Lehrer, der sich zu spät oder gar nicht darum kümmert.


Lehrer müssen sich auch für Konflikte und besondere Situationen in der Schule zuständig fühlen. Unsere Kinder sollen nicht lernen, dass man sich das „schon selbst ausmacht“, was in den meisten Fällen heißt, dass der siegt, der mehr Gewalt anwendet.


Es ist überhaupt nicht lustig, wenn sich Lehrer nicht in Streitigkeiten einmischen und Kinder von Mitschülern geprügelt und bedrängt, ja sogar erpresst werden. Es ist unsere Aufgabe als Erwachsene, den Kindern Empathie zu vermitteln bzw. erleben zu lassen, sie zu lehren, dass man einem anderen Lebewesen auf keine Art und Weise weh tun darf und soll. Unsere Kinder sollen in den Schulen lernen, wie man Konflikte gezielt mit sinnvollen Gesprächen und Vereinbarungen löst.


Es käme auf der Welt nicht zu all den Kriegen, wenn wir unsere Kinder in den Schulen erfahren ließen, wie man Konflikte ohne Gewalt beenden kann, sodass es keinen Gewinner und keinen Verlierer gibt. Thomas Gordon hat uns das schon lange in seinen Büchern erklärt, es funktioniert wunderbar, man muss es nur wollen, als Lehrer bzw. Begleiter von Kindern und Jugendlichen für die Lösung von Konflikten Verantwortung zu übernehmen.
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